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MüdeEltern auf Zeit

Eigene Kinder haben Hilde
und Hinnak zwar nicht,

auf die Nachkommen von be-
freundeten Familien aufzupas-
sen, macht den beiden aber
dennoch viel Spaß – vor al-
lem, wenn es so tolle und pfle-
geleichte Kinder sind, wie das
Zwillingspaar, das sie am
Samstag für einige Stunden zu
Gast hatten.

Wie bei den beiden üblich,
funktionierte die Arbeitstei-
lungbeiHinnakundHildeper-
fekt. Während seine bessere
Hälftemit den beiden sehr auf-
geweckten Siebenjährigen ein
IgelhäuschenausSperrholzzu-
sammenbaute und bemalte,
ging Hinnak mit dem Hund
spazieren und kümmerte sich
anschließend ums Abendes-

sen. Da die Mutter der beiden
doch sehr auf gesunde Ernäh-
rung achtet, schnibbelte Hin-
nak eigens Paprika, Tomaten
und Gurken und stellte zu-
dem noch Oliven und Silber-
zwiebeln mit auf den Abend-
brottisch. Alles erfreute sich
sehr großer Beliebtheit, sogar
die bei den meisten Kindern
eher verpönten Oliven.

Es war also alles perfekt –
bis auf die Tatsache, dass die
beiden Kleinen auch später am
Abendnoch sehrwach und ak-
tiv waren, während Hinnak
und Hilde langsam die Augen
zufielen, noch ehe die Mutter
sie wieder abholte. Allergröß-
tenRespekt für die Leistung al-
ler Eltern haben seit
Samstag. . Hilde und Hinnak

Das sachauch man

Recycling-Börse
startet Repair-Café
Es werden noch Unterstützer gesucht.

Herford. Unter dem Motto
„Reparieren statt Wegwerfen“
lädt die Recycling-Börse ab so-
fort jeden letzten Samstag im
Monat zu einem Repair-Café
andieKiebitzstraße33 ein.Der
nächste Termin ist Samstag,
26. September. Von 10 bis
13 Uhr können Besucher de-
fekte Alltagsgegenstände mit-
bringen, gemeinsam mit den
Mitarbeitenden anschauen
und, wennmöglich, wieder in-
standsetzen.

Im Fokus stehen zunächst
Reparaturen an Elektro-Klein-

geräten und Fahrrädern. Das
Team vor Ort unterstützt und
stellt das nötigeWerkzeug und
Material bereit.

„Gemeinsames Reparieren
ist ein starkes Zeichen gegen
die Wegwerfgesellschaft“,
heißt es von der Recycling-
Börse. „Es schont Ressourcen
und verlängert die Lebensdau-
er von Gegenständen. Gleich-
zeitig wird Wissen rund um
Technik und Reparatur wei-
tergegeben, Hilfe zur Selbst-
hilfe gefördert und bewusster
Konsum gestärkt. Und nicht
zuletzt kommt auch der so-
ziale Aspekt nicht zu kurz: Am
Reparaturtisch entstehen Ge-
spräche, Austausch und neue
Kontakte.“

Die Recycling-Börse möch-
te langfristigeinenfestenTreff-
punkt für gemeinschaftliches
Reparieren aufbauen. Dafür
werden noch Ehrenamtliche
gesucht, die Lust haben, ihr
Wissen einzubringen und an-
dere bei Reparaturen zu unter-
stützen. Gesucht sind hand-
werklich geschickte Personen,
Menschen mit Erfahrung in
Alltagsreparaturen sowieElek-
trofachkräfte. Interessierte
können sich per E-Mail an
tip@recyclingboerse.org mel-
den.

Manche defekte Geräte lassen
sichmiteinpaarHandgriffenre-
parieren. Symbolfoto: Björn Kenter

AmPagenmarkt laufen die Bauarbeiten
Herford. Noch voraussichtlich bis Freitag, 30. Oktober, werden
am Pagenmarkt die Asphaltdecke erneuert und Pflasterarbeiten
durchgeführt. Die Arbeiten erfolgen in mehreren Bauabschnit-
ten. Zunächst ist der Gehweg auf der Seite des Schützenhofes an
der Reihe. Anschließend wird der gegenüberliegende Gehweg er-
neuert. Die Fahrbahn wird erst im letzten Bauabschnitt vollstän-
dig gesperrt. Dies ist nach dem „Wällelauf“ Anfang Oktober vor-
gesehen.

Entwürfe für den Alten
Markt werden vorgestellt
Die Planungsbüros präsentieren heute Abend

ihre finalen Ideen für Herfords wichtigsten Platz.

Herford. Wie könnte der Alte
Markt in Zukunft aussehen?
Antworten darauf geben am
heutigen Dienstag, 22. Sep-
tember, drei Planungsbüros.
Sie präsentieren im Forum des
Marta Herford erstmals ihre
überarbeiteten Entwürfe für
die Neugestaltung des histori-
schen Platzes.

Ziel ist es, den Alten Markt
barrierefrei umzubauen und
zugleich mehr Aufenthalts-
qualität bieten zu können. In

die Weiterentwicklung der
Planungen sind auch Anre-
gungen aus der Herforder Be-
völkerung eingeflossen. Bür-
gerinnen und Bürger konnten
sich unter anderem bei einer
Online-Befragung sowie bei
Veranstaltungen im April und
Juni zu den Entwürfen äu-
ßern. Dabei wurde neben
Wünschen auch Kritik zur
künftigen Gestaltung des Plat-
zes gesammelt. Die Präsenta-
tion beginnt um 18 Uhr.

Sie wollen
radeln wie in
Holland

Herford (dani). Für ihr An-
liegen traten weit mehr als
HundertBiker inHerfordkräf-
tig in die Pedale: Ein breites
Bündnis aus mehreren Partei-
enundOrganisationenhat sich
anlässlich der europäischen
Mobilitätswoche mit einer Ra-
del-Demo jetzt für mehr Fair-
ness und Förderung fürs Rad-
fahren eingesetzt. VomMüns-
terkirchplatz aus rollte der Zug
am späten Montagnachmittag
– natürlich mit Blaulichtes-
korte – auf einer knapp zwölf
Kilometer langen Route quer
durch die Hansestadt. Ihre
Kernforderungen formulier-
ten die Zweirad-Demonstran-
ten frei nach holländischem
Vorbild: etwabessereundbrei-
tereRadwege,Tempo30auf al-
len innerstädtischen Straßen
sowie durchgängige und si-
chere Velo-Strecken zu Schu-
len. „Daher fahren wir auch an
mehrerenBildungseinrichtun-
gen vorbei“, erklärte Ver-
sammlungsleiter Burkhard
Wolff. Foto: Daniel Salmon

Bürger verlierenMitspracherecht
Die Stadt Herford reduziert ihren Gestaltungsbeirat von neun auf fünf Mitglieder, die Vereinsvertreter fallen raus.

Damit endet eine erkämpfte Form der Bürgerbeteiligung, die ihre Wurzeln in den Nachkriegsprotesten hat.

Katharina Eisele

Herford. Es begann mit Pro-
test. Gegen das, was Stadtver-
waltung und Architekten in
der Herforder Stadt verän-
dern wollten. Zu viel Beton, zu
wenig historischer Kern, so die
Kritik. Der zunehmende Wi-
derstand mündete im „Beirat
für Stadtbildpflege“, einem
Gremium, in dem Experten
und Bürger gemeinsam arbei-
teten. Ab Donnerstag aber ist
es damit vorbei. Dann tritt das
Gremiumerstmals in seiner re-
formierten Formation zusam-
men – ohne Bürgervertreter.
Damit endet eine besondere
Form der Bürgerbeteiligung,
die vor knapp 65 Jahren be-
gann.

Die Geschichte reicht bis in
die 1960er-Jahre zurück. Der
Protest dreier Herforder Ver-
eine gegen den Verlust histo-
rischer Bausubstanz führte
1961 zur Einrichtung des
„Arbeitskreises Stadtbild Her-
ford“. Als 1972 der Abriss des
Friedrichs-Gymnasiumsdroh-
te, gründete sich zudem die
„Bürgerinitiative zur Erhal-
tung des charakteristischen
Stadtbildes“. Beide gelten als
Vorläufer des „Beirates für
Stadtbildpflege“, den der Rat
2000 einrichtete.

Ehemaliges Mitglied:
„Vielfache Kompetenz
geht verloren“

Von sieben Sitzen entfielen
zwei auf „Denkmalschutz,
Ortsbild und Heimatpflege“
und einer auf „Bildende Kunst
und Kultur“. Für diese Berei-
che räumte die Gründungs-
satzung den „mit der Sache be-
fassten Verbänden, Vereinen
oder Vereinigungen“ aus-
drücklich ein Vorschlagsrecht
ein. Die Vereine waren damit
institutionell eingebun-
den. 2014wurde der Beirat um
zwei Experten-Sitze erweitert.

Allerdings: Mit dem Beirat
zeigte sich die Politik zuletzt
zunehmend unzufrieden. Ei-
nige Fraktionen wollen ihn
ganz abschaffen, eine Mehr-
heit das Gremium reformie-
ren. Ein gemeinsamer Antrag
von CDU und SPD im De-
zember 2025 zu „Erhalt und
Neuausrichtung des Beirats“
setzte sich letztlich durch. Sie
bekräftigtendieBedeutungdes
Gremiums und forderten eine

Reform, die „Transparenz, Ef-
fizienzundBürgernähestärkt“.
Eine interfraktionelle Arbeits-
gruppe sollte ausdrücklich die
damaligen nicht-politischen
Mitglieder einbinden.

So kam es dann auch: Am
25. März lud die Bauverwal-
tung zu einem informellenGe-
spräch ein. Das Ergebnis die-
sesTreffens ist knapp, aber ein-
deutig dokumentiert: „Was die
Zusammensetzung des Beira-
tes betrifft, war man sich ei-
nig, dass dieMitglieder ausden
Arbeitsbereichen Architektur,
Städtebau- und Landschafts-
planung kommen sollen.“
Denkmalschutz, Heimatpfle-
ge und Kunst/Kultur tauchen
in dem Ergebnisvermerk nicht
mehr auf.

Dass die bürgerlichen Ver-
treter diesem Einschnitt tat-
sächlich ohne Einwand zuge-
stimmt haben sollen, er-
scheint allerdings erklärungs-
bedürftig. Die NW fragte des-
halbbeiElkeBrunegrafund Jo-
hannes Beer nach. Beide be-
tonen, keineEinladung zudem
Gespräch erhalten zu haben.

Beer, Vorsitzender des Ver-
eins für Herforder Geschich-
te,hatte seineNominierung für
Denkmalschutz, Ortsbild und
Heimatpflege bereits im ver-
gangenen Jahr eingereicht.
Grafikerin undKuratorin Bru-
negraf war erneut für Bilden-
de Kunst und Kultur vorgese-
hen. Als schließlich Post von
der Stadt kam, enthielt sie kei-
ne Einladung, sondern einen
Dank für die gute Zusammen-

arbeit. Beer hakte nach: „Bin
ich jetzt raus?“ Eine Antwort
habe er bis heute nicht be-
kommen.

Den endgültigen Beschluss
fasste der Rat gut sechs Wo-
chen später, vergleichsweise
beiläufig zwischen der Entlas-
tung mehrerer städtischer
Tochtergesellschaften und der
Umbesetzung des Sozialaus-
schusses.

Die neue Geschäftsord-
nung des „Gestaltungsbeira-
tes“, wie das Gremium jetzt
heißt, sieht fünfMitglieder aus
Architektur, Städtebau und
Landschaftsplanung vor. Die
bisherigen Passagen zu Denk-
malschutz, Ortsbild und Hei-
matpflege sowie Bildender
Kunst und Kultur sind ersatz-
los gestrichen. Das Protokoll
vermerkt dazu lediglich: „Es

gibt keine Wortmeldungen.“
Der Beschluss fiel einstimmig.

Für Johannes Beer ist vor al-
lem der Weg dorthin schwer
nachvollziehbar. Die Zusam-
menarbeit sei stets konstruk-
tiv gewesen: „Zum Teil wur-
den die Anregungen auch gern
umgesetzt.“ Die Stadt spare
durch den Verzicht auf die
Vertreter nichts, sagt er: „Aber
vielfache Kompetenz geht ver-
loren.“

Auch Elke Brunegraf hätte
gerne weitergemacht. 21 Jahre
lang vertrat sie Bildende Kunst
und Kultur. Ihre Aufgabe sei
es gewesen, den „künstleri-
schen Ansatz“ einzubringen.
„Alle waren davon über-
rascht“, sagt sie. Die verschie-
denen Fachbereiche im Beirat
seien ein „wichtiges Pfund“ ge-
wesen, über das die Stadt ha-

be verfügen können. „Jetzt ist
es abgeschnitten.“

Auf Nachfrage räumt SPD-
Fraktionschef Adrian Möller
eine Lücke zwischen Antrag
und Ergebnis ein. Im gemein-
samen Antrag mit der CDU
seien Transparenz und Wis-
senstransfer als Leitlinien fest-
gehalten worden. „In der neu-
en Geschäftsordnung findet
sich das nicht wieder“, sagt
Möller.

Es habe allerdings auch
Punkte gegeben, „die in der
Vergangenheit nicht gut ge-
laufen sind“. Die Verkleine-
rung des Gremiums begrün-
det Möller mit dem Wunsch,
„dass wir die Prozesse ver-
schlanken und bürokratiemä-
ßig besser werden“.

Das sagen CDU und SPD
zur Reform des
Gestaltungsbeirates

CDU-Fraktionschef Tho-
mas Beck verweist auf die
Außenwirkung des Beirats.
Ziel sei gewesen, das Gre-
mium „ein Stück weit aus dem
Elfenbeinturm herauszuho-
len“. Zugleich müsse die in-
terne Beratung geschützt wer-
den. Eine öffentliche Diskus-
sionkönne fürbeteiligteArchi-
tekten wirtschaftliche Nach-
teile mit sich bringen und die
Bereitschaft von Fachleuten
beeinträchtigen, sich im Bei-
rat zu engagieren.

Vor diesemHintergrund sei
dieBürgerbeteiligung„schwie-
rig“, wenn der Beirat nichtöf-
fentlich tagt. Der Beirat sei zu-
dem kein politisches Entschei-
dungsgremium, sondern spre-
che Empfehlungen aus. „Es
geht wirklich um das Ergeb-
nis“, sagt Beck. Die eigentli-
chen Entscheidungen würden
weiterhin insbesondere im
Bau- und Umweltausschuss
getroffen.

Die Stärke des Gremiums
siehtBeckvoralleminderfach-
lichen Expertise seiner Mit-
glieder. Der Beirat könne Poli-
tik und Verwaltung als „Ide-
enpool“ oder, wie er es „auf
Neudeutsch“ nennt, als
„Thinktank“ zur Seite stehen.
„Die Leute haben eine Wahn-
sinns-Expertise“, sagt Beck.

SPD-Chef Adrian Möller
betont, dass man sich das
Gremium nach dem Neustart
noch mal „genau anschauen“
wolle.

Das Gremium
Die Mitglieder des Gestal-
tungsbeirates beraten den
Stadtrat, seine Ausschüsse
und die Verwaltung in
stadtgestalterischen, bau-
künstlerischen und denk-
malpflegerischen Fragen.

2014 bis 2025
◆ Neun Mitglieder: Sechs
FachexpertenausArchitek-
tur-, Städtebau-, Land-
schaftsplanung und Ver-
kehrsplanung, drei Ver-
einsmitglieder, davon zwei
für Denkmalschutz, Orts-
bild und Heimatpflege und

ein Vertreter für Bildende
Kunst und Kultur.
◆ tagt nicht öffentlich

ab 2026
◆ Fünf Mitglieder: Fachex-
perten aus Architektur,
Städtebau- und Land-
schaftsplanung
◆ tagt nicht öffentlich
◆ Der Beirat tagt an fünf bis
sechs Sitzungen in einem
Jahr.
◆ Die Sitzungen sollen im
Regelfall circa 14 Tage vor
dem Bau- und Umweltaus-
schuss stattfinden. (eis)

Drei Häuser an der Höckerstraße sollten 2016 für einen neuen Gebäudekomplex weichen. Der Beirat
für Stadtbildpflege war damals involviert und beklagte die „beratungsresistente Haltung“ des Hüll-
horster Investors. Archivfoto: Peter Steinert


